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3m hatten bet Serge
Kon. MflrtAa ScAw6nrfen«r-j^/i

Wie schön ist das Tal, wenn im Früh-
ling die Hänge ausapern; wenn auf den
Matten weiss der Krokus blüht und im
Bach das Eis birst! Wie wunderbar kühl
streicht im Sommer der Firnwind über die
blumigen Mähder, um die verwitterten
Häuser und Ställe! Was malt der Herbst
(ür ein herrlich Gemälde — rotgelb das
Laub, grellgelb die sterbenden Nadeln der
Lärchen! Im Winter aber, da verdient es
seinen Namen — Sehattenthal. Die mäch-
tigen Häupter aus hartem Gestein, mit
ewigem Schnee gekrönt, nie scheinen sie
so hoch zu ragen, als während der kürze-
stem Tage. Sie wehren der Sonne so gut
und so lang sie nur können, und keine der
Strahlen findet Zutritt ins Tal — sieben
Woehen nicht. Sieben Wochen liegt es im
Schatten der Berge, das Tal. Bleiern
scheint der Schnee, düster starren die
grauen Wände. Nur oben die Gipfel und
Zacken leuchten und strahlen im herr-
liehen Sonnenschein, und tiefblau wölbt
sich der Himmel über Schattenthal.

In dieses Tal nun holte der junge Wirt
and Händler Gian Cajochen sich eine
Frau — eine aus dem sonnigen Süden, wo
er alljährlich einmal hinging über den
Pass, um den herben Veltliner zu holen,
der in den felsigen Kellern Rätiens zum
milden Wein lagert. Dort unten in einer
Osteria hat er sie gefunden, die schöne
Elvira, uind er vergass ob ihr, dass im
Heiniattal eine Braut auf ihn wartete. So
musste die Säge-Ursula von Schattenthal
airückstehen — die fertige Brautwäsche
in einer Truhe versorgen.

Ja, Gian brach sein Treuwort und hielt
ftchzeit mit der Fremden, mit der Veit-
Berta. Und sie folgte ihm gern, dem
Sotten Bergler mit dem dunklen Kraus-
aar, der hohen Stirn und der kühnen
Miernase. Bis ans Ende der Welt wäre
« ihm gefolgt, ihrem Gian So — ja, sodfe Elvira mit dem sanften Madon-
«gesteht ins Sehattenthal.

Glück währte den Sommer lang
d beschreibt es. Doch als gegen

«sag- die Sonne nicht mehr so hoch
Mg und eines Tages nicht mehr über die
'ge ms Tal schien, da erschauerte El-

Dieser Schatten, er lag mit Zentner-
auf ihrem Gemüt! Dieser Schatten,*ch- ihrem Herzen! Dieser Sehat-H machte ihr heisses Blut erkalten!

eine südliche Pflanze in nördliche
so erging es Elvira. Sie

kümmerte dahin, den Nacken gebeugt, dieAugen tränentrüb. Sie war nicht kranksicher nicht. Sie fror nur, fror bis ins'
Mark in diesem ständigen Schatten.

Wie schön war es doch im Veltlin, wodie Dörfer an den Rebenhängen klebten,die weissgetünchten Häuser sonnüberflutet
dahindosten! Oh, Sonne, Licht, Wärme —was hätte Elvira dafür gegeben? Alles!Ihren Gian, das hahliche Gasthaus zumSchattenthal — ja, alles — alles! Nur nicht
m diesem Schatten bleich werden und ver-gehen. Nein, nur das nicht!

Gian fühlte ihr Heimweh. Was er ihrLiebes tun konnte, das tat er. Aber mVhfshalf; nicht schöne Kleider und Schmucknicht Musik und Tanz. «Drei Wochen noch'
dann ist das Richtfest», tröstete er DreiWochen würde es noch gehen, bis dieSonne wieder über die Berge süeg, im An-
fang nur für kurze Augenblicke. Drei
Wochen ohne Sonne ist eine lange, langeZeit.

Da. kam eines Tages ein Zug Männer
Uber die Berge — aus Elviras Heimat —mit Tragkörben auf den- Rücken und
Schneeschuhen an den Füssen. Die
Schmuggler. Jedes Jahr kamen sie, immer
wenn die Berge am unwegsamsten und
aas Wetter am hässlichsten war. Sie kauf-ten in Cajochens Laden die Ware, stärk-ten sich in der Gaststube für die bevor-stehenden Strapazen. Bei Nacht gingen sie
zurück, wohl wissend um die Gefahren —die halsbrecherischen Pfade mit schwererLast zu gehen, ständig auf der Hut vorden Grenzwächtern zu sein.

Jeder im Dorf schaute ihnen nach, wie
sie in der Dämmerung davongingen. Jeder
wünschte ihnen gutes Gelingen und froheHeimkehr. «Sind arme Teufel, wie wir'Die Sorge ums tägliche Brot treibt sie
dazu», so sagten sie unter sich. Die Ein-heimischen kehrten zurück in die Stuben
und die Alten erzählten den Jungen vonfrüher, von der Zeit, wo sie auch noch
schmuggelten.

Kaum hatten die Schmuggler die letz-ten Häuser passiert, huschte eine Gestalt
ihnen nach. Elvira. Was wollte sie denn?

«Nehmt mich mit! Ihr müsst mich mit-nehmen! Ich muss heim an die Sonne.
Hier gehe ich zugrunde im Schatten.»

Aber das ging doch nicht! Bei Nacht —dieser Weg — und die Gefahr. «Kehr' um'»
Da zeigte Elvira Geld — ein paarScheine — ihren Schmuck. Und sie weinte

und flehte. So ging sie denn mit. ZweiSchmuggler entledigten sich ihrer Lastendie andern packten dafür mehr — undsie nahmen Elvira in ihre Mitte. So gingenf höher, immer höher.Tiefer wurde der Schnee und dunkler die

Jf der Gang und schneidend
scheinen^ würde die Sonne

Aufpassen jetzt! Dort war die Grenze.Lautlos wie em Geisterzug schlichen die
Gf^ten um den Felsen, wech-selten hinüber, über den Firn, hinab nunalwarts jetzt. Schon begann der Morgenzu dammern — noch waren sie nicht imschutzenden Waid. Bleich stieg der Tagd Grat

• • -• heute waren sie spät! Hell wurdees und heller. «Sacra..., wenn ste nnsheute nicht erwischen, die Grenzer!»
«Die Sonne!» jubelte es unter ihnen.
«Still! Verdammt!» zischten dieSchmuggler Elvira an. Aber ihr Ruf drangschon durch die Stille der Berge, wider-hallte m den Felsen und Scharten — undda krachte als Antwort ein Schuss!
«Fort mit der Ware! In die Flucht'»Einer der Schmuggler gab den Befehl undfort flogen Tragkörbe, Ballen und Säckefuf Flucht stoben sie über denSchnee, die Hange hinunter und fort —iort.

w-f f®f hlieb liegen. Auch Elvira
gehörte zum Schmugg-ergut. Sie ware den Schmugglern hinder-
tollen Lauf. Mochte siebleiben, wo sie war. Es galt ja den-Haschern zu entkommen.

b, SIT ff® erfasst, was geschehen,

durch f Stein, pfiff etwasch die Luft — und mit einem Weh-
hf ff® »troffen in den Schnee.Sie hatte die Sonne gesehen und das Er-sehnte mit dem Leben bezahlt.

„1 Pf f®f *?®k* vier Männer„r ® im Sarg durch die wink-Ilgen Gassen des Veltlinerdorfes. Es warenvier von den Schmugglern, der Grenz-wachter wusste es wohl. «Diesmal ent-wischt. Aber wartet nur!»
Die Sonne aber schien über alleüber Grenzwächter und Schmuggler, überLebende und Tote. —

' Gian aber im Schattenthal hat seinemTreubruch das Opfer gebracht und ElvirasVerlust getragen, wie Bergler das Herbe

off TT f stumm. Und als imsehattenthal zum zweitenmal das Lichtfestnahte, da machte Gian einen Bittgangnach der Säge — und Ursula hat ihmverziehen.

Im Schatte» der Berge

Me sckön ist à Val, vsnn im Krüd-
WS à Kânge susapsrn; wenn sut den
Ustten weiss à Krokus blükt und im
gsck à Lis birst! Mis wunderbar KNK,
ztreickt im Sommer der Kirnwind über àdlumigen Màkder, um à verwitterten
Wuser und Ställe! Mas malt der Kerbst
Kr ein berrlieb «emälde — rotgelb das
l-Wb, grellgelb à sterbenden Ksdeln der
läreken! Im Mintsr sbsr, ds verànt es
àev Kamen — Lckattentkal. Oie mack-
tiges Häupter sus bsrtem «sstein, mit
emMiu Scknee gekrönt, nie seksinen sie
M dock su rsMn, sis wäkrend der kllr-ls-
stsa Vage. Sie wekren der Sonne so gut
M so lang sie nur können, und keine der
Strsdlen kiadet Zutritt ins Val — sieben
Voàn niât. Lieben Mocksn liegt es im
-ckàn der Ksrgs, dss Vsl. Lleiorn
scheint der Sebnee, düster »tsrrsn die
zrsusn Mände. Kur oben die «ipkel und
^cken ieuebtsn und strsblen im bsrr-
lichen Lonnensekein, und tiekblau wölbtà der Himmel über Sebsttsntbsl.

In dieses l'sl nun kulîe der junZe ^Virî
mâ Händler «isn «gjocken sieb eineà — eins sus dem sonnigen Süden, wo
-r sMkrliek einmsl kinging über den
kW, um den kerben Vsltliner ?u kolen,à in den kslsigen Kellern Kätiens Rum
«en Mein Isgert. Oort unten in einer
lZàis kst er sie gekunden, die seköneà, und er vergsss ob ikr, dsss im
Seinisttal eine Kraut suk ikn wsrtete. So«à à Sägs-Krsuls von Lcksttsntksl
îiàksteken — die tsrtigs Krautwäscks

> einer Vruke versorgen.
Is, «isn brsek sein Vrsuwort und kielt

'°àsit mit der Kremden, mit der Veit-
merin. lind sie kolgte ikm gern, dem
«tten Ksrgler mit dem dunklen Kraus-
Nr, âer î^àen Lìirn und der îcûknen
ârnass. Sis sns Knde der Melt wäre
« à gskolgt, ikrsm «isn Lo — zs> sow dis Klvirs mit dem sankten Msdon-
°°Kàkt ins Ledsttentkal.

«lück wskrte den Lommsr lang
d besekrsidt es. Ooek als gegenà Lonne nickt mekr so kock

°°ê und eines Vages nickt mekr über die
ins Vsl sckien, ds ersckausrts Kl-

Weser Lckatten, er lag mit Zentner-
euk ikrem «emüt! Oiessr Lckatten,"à ikrsm Kernen! Oiessr Ledst-

M mackts ikr keisses Mut erkalten!
eins südlicke KklanRs in nördlicks

so erging es Klvirs. Sie

kümmerte dabin, den Kacken gebeugt, ààZeu tränentrüb. Lie ivsr niebt krnàsicker nickt. Lie kror nur, kror bis insMark m diesem ständigen Lckatten.
Mie sckön war es dock im Vsltlin, wodie Oörker an den Ksbsnkängen klebten,die wslsssstüncktsn Häuser sonnüberklutet

dskindosten! OK, Lonne, kickt, Märme —was batte Klvirs dakür gegeben? àiles!Ikren «isn. das ksbllcks «astksus -mmLckattentkal — ja, alles — alles! Kur nicktin diesem Lckatten bleick werden und ver-geben. Kein, nur dss nickt!
«ian küdlte ikr Keimwek. Mas er ikrKisbss tun konnte, das tat er. àr nick^kalk; nickt seköne Kleider und Lckmucknickt Musik und Van?. -Orsi Mocksn nock'

dann ist das Liekttest», tröstete er DreiMocken würde es nock geken. bis dieLonne wieder über die Ksrgs stieg, im à-tang nur kür Kurse Augenblicke. Ore!
Mocksn odns Lonne ist eine lange, lange

Oa kam eines Vages ein Lug Männerüber die Serge — aus Klvtrss Keimst —mit Vragkörbsn suk den Kücken und
Lcknsssckuken an den Küssen. Oie
LebinuZZIer. ^edes ^sbr Zcsrnen sie, inuner
wenn die Ksrgs am unwegsamsten unddas Msttsr am kässlicksts» war. Lie kauk-ten in «sjocksns Laden dis Mare, stärk-ten sick in dm- «sstàbs kür die bevor-siebenden Ltrapa-sn. Ksi Kackt gingen sie
--uruck, wokl wissend um die «ekakrsn —die kalsbreeksriscksn Kksds mit sckwersrLast su geben, ständig auk der Kut vorden «ren2wäcktsrn su sein.

deder im Oork sekaute iknsn nsck, wie
sie in der Dämmerung davongingen, dsdsr
wunsekts iknen gutes «slingen und kroks
Keimkekr. «Lind arme Veuksl, wie wir'vie Large ums tsglicke Krot treibt sie
ds^u», so ssZten sie unter sied, vie Lin-keimlscksn kekrtsn Zurück in à Ltubenund die âen srâten den àgen vontrüber, von der Zeit, no sie auck neck
sckmuggelten.

Kaum kattsn die Lckmuggler die là-ten Ksussr passiert, kusckts sine «estaitiknsn nsck. Llvirs. Mas wollte sie denn?
»Kskmt mick mit! Ikr müsst mick mit-nekmen! Ick muss keim an die Lonne.Kisr gebe ick Zugrunde im Scksttsn.»
àbsr das ging dock nickt! Ksi Kackt —dieser Meg — und die «skakr. -Kekr' um'.
Oa -sigts Llvira «sld — ein paarLckeins — ikren Lckmuck. Und sie weinte

und kiekte. So ging sie denn mit. LweiLckmuggler entledigten sick ikrer Lastendie andern packten dakür mekr — und»ie nskmen Llvira in ikre Mitte. So gingenàMn köksr. immer köker.leker wurde der Scknes und dunkler dieàî.màsm der «ang und sckneidend

sckewen âde die Lonne

àtz)5ssen zàt! Oort war à «rsn-s.Lautlos wie ein «eister^ug scklicken dieààn Osstalten um den Leisen, weck-selten klnuber, über den Kirn, kinab nunslwsrts iàt. Lckon begann der Morgen2U dammern — nock waren sie nickt imsckut-enden Maid. Lleick stieg der Vag^ ^àn «ipkel und «rat->s--ra beute waren sie spät! Kell wurdees und Keller. «Lacra.... wenn siluns
beute nickt erwiscken. die «renxer!-

--Ms Lonne!- jubelte es unter iknen.
«Ltill! Verdammt!. àkten dieLckmuggler Klvira an. âer ikr Kuk drangsckon durck die Stille der Kerge. wider-ballte in den Kslsen und Lcksrten — undda krackte als àtwort ein Lckuss!
«Kort mit der Mars! In die Kluckt'»Kinsr der Lekmuggler gab den Lskeki undkort klogen Vrsgkörke, Kallsn und Lacke

Kluckt stoben sie über denLcknes, die Kange kmunter und kort —lorr.
àb liegen, àck Klvira

Mbörte ^um Sckmugg-srgut. Lie wars den Sckmugglern Kinder-
/.àMwesen im tollen Lauk. Mockte siebleiben, wo sie war. Ks galt jg denKsscksrn su entkommen.

blit?te^ srkasst. was gssckeksn.

dà ^ ^ Ltein. pkikk etwasck die Lukt — und mit einem Mek-
Elvira gstrokken in den Scknes.Lis batte die Lonne gsssksn und das Kr-Lsknts mit dem Leben bs-sklt.

K1^^ «Väter trugen vier Männer
Lsrg durck die wink-Ilsen «assen des VsItUnsrdorkes. Ks warenvier von den Sckmugglern. der «rsn?-wackier wusste es wokl. «Diesmal ent-wisckt. âsr wartet nur!»

Ois Sonne aber sckien über alleüber «ren-wäckter und Lckmuggler, überLebende und Vote. —
«isn aber im Lckattentkal kst seinemVreubruck das «pksr gekrackt und KlvirssVerlust getragen, wie Kergler dss Kerbe

àmm. lind als imLckattentkal sum Zweitenmal das Licktkestnskts, da msckts «isn einen Kittgsngnack der Läge — und Ursula kst ikmversieben.


	Im Schatten der Berge

